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den 11. Juni 1846. 


A 
gthums Polen. 


& Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Poſen den 10. Juni. Heute wurde uns das hohe Gluck zu Theil, Se. K. 
Hoh. den Prinzen von Preußen in unſern Mauern zu begrüßen. Es war Mit⸗ 
tags gegen 42 Uhr, als Ihre Königl. Hoh. auf Höchſt Ihrer Reiſe von Warſchau 
nach Berlin unter dem Donner der Feſtungsgeſchütze hier eintrafen und in dem 
am Wilhelmsplatze gelegenen Gaſthof zur Stadt Rom abzutreten geruhten. Alle 
hohe Militair- und Civilperſonen, die ſtädtiſchen Behörden, fo wie Se. Erbifchöfl. 
Gnaden und die Geiſtlichkeit beider Confeſſtonen hatten fich bereits hier eingefun⸗ 
den, um den erhabenen Gaſt zu empfangen und dichtgedrängte Schaaren hatten ſich 
ſeit mehreren Stunden vor dem genannten Hotel aufgeſtellt, um den erhabenen 
Prinzen, der unſerem Königsthrone zunächſt ſteht, mit eigenen Augen zu ſehen. 
Se. Königl. Hoh. begaben Sich gleich nach Ihrer Ankunft in den großen Saal des 
Hotels, wo Höchſt Sie die Gnade hatten, Sich die oben genaunten Behörden vor⸗ 
ſtellen zu laſſen. Das Diner geruhten Höchſtdieſelben bei Sr. Excellenz dem kom⸗ 
mandirenden General, Herrn v. C olomb, einzunehmen. Um 5 Uhr war auf 
dem Kanoneuplatze große Parade unſerer geſammten Garniſon vor Sr. Königl. 
Hoheit, nach deren Beendigung Höchſtdieſelben Sich nach der Feſtung hinaus bes 
gaben, um das Hauptfort „Winiary“ in hohen Augenſchein zu nehmen. 


Berlin den 8. Juni. Das Militair⸗Wochenblatt enthält folgende, in Ber 
treff der Bewachung der den Feſtungen anvertrauten Gefangenen ergangene Aller: 
böchfte Cabinetsordre: „Es kommt, wie Ich bemerkt habe, hin und wieder vor, 
daß den Feſtungen anvertraute Gefangene aus denſelben entweichen, wie ſolches 
neuerlich in Neiſſe mit mehreren übergetretenen Polniſchen Aufrührern geſchehen it. 
Da dies die Beſorgniß rege machen könnte, daß in einzelnen Fällen es an der noͤ⸗ 
thigen Aufſicht von Seiten der Behörden gefehlt habe, ſo trage Ich dem Kriegs— 
Miniſterium auf, nicht nur wegen eines jeden beſonderen Falles eine ſtrenge Un— 
terſuchung eintreten zu laſſen, ſondern auch überhaupt den Feſtungs⸗Commandan⸗ 
turen die ſchuldige Sorgfalt für die Bewachung der den Feſtungen übergebenen 
Gefangenen einzuſchärfen. Berlin den 14. Mai 1846. 

Friedrich Wilhelm. An das Kriegs⸗Miniſterium.“ 


Aus Berlin läßt die Weſerzeitung ſich ſchreiben: Wir hatten früher die 
Anſicht geltend gemacht, daß die Lage des kleinen Freiſtaats Krakau wahrſcheinlich, 
trotz der darüber hier zwiſchen den drei Schutzmächten gepflogenen Verhandlungen 
und trotz der vielen entgegenlantenden Gerüchte, auch in der Folge unverändert und 
namentlich deſſen Selbitftäudigfeit wenigſtens dem Namen nach ungefährdet blei⸗ 
ben werde. Es war ſchwierig, ja faſt unmöglich, bei dem ununterbrochenen 
Schwanken der damals noch ſchwebenden Verhandlungen das Richtige mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzugeben, und da man immer am liebſten glaubt, was man am mei⸗ 
ſten wünſcht, ſo hatten wir keinen Grund, die Wahrheit jener Verſicherung zu 
bezweifeln. Wir bedauern neueren zuverläfjigen Nachrichten zufolge unſeren frü⸗ 
heren Mittheilungen widerſprechen zu müſſen. Wie wir gegenwärtig nämlich mit 
Beſtimmtheit vernehmen, iſt es allerdings von den drei Schutz mächten definitiv be⸗ 
ſchloſſen worden, die Selbſtändigkeit Krakau 's auch dem Namen nach aufhören zu 
laſſen. Die Stadt, heißt es, werde Oeſterreich zufallen, doch läßt über das Ein⸗ 
zelne der geſchloſſenen Uebereinkunft ſich noch Nichts veröffentlichen. Es iſt un⸗ 
zweifelhaft, daß Preußen auf die desfallſigen Anträge der beiden andern Schub 
Mächte ungern eingegangen iſt, allein man berief ich ihm gegenüber auf einen ge— 
Heinen Artikel der München⸗Grätzer Convention, in welchem Preußen, Oeſterreich 
und Rußland die Verabredung getroffen hatten, gegen die Selbſtſtändigkeit Krakau's 
direct einzuſchreiten, falls es ſich noch ferner als der Heerd ber Polnischen Propa⸗ 
ganda beweiſen ſollte. Wenn es an und für ſich wenig allgemeines Intereſſe hätte, 
ob dieſer kleine Freiſtaat, der von den drei nordiſchen Großmächten mit ihren ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungsgrundſätzen in die Mitte genommen iſt, fortbeſtehe oder 
nicht, ſo erhält der eben angedeutete Entſchluß der drei Schutzmächte doch dadurch 
eine Europäiſche Berühmtheit, daß es ſich hier um eine Entſcheidung, über die auch 
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von Frankreich und England fanetionirten Verträge handelt. Wie wollen deshalb 
die fernere Beſprechung dieſer Angelegenheit aufſparen, bis die offiziellen Veröf⸗ 
fentlichungen uns dafür genauere Anhaltspunkte geben. 

Durch die hier gemachten Mittheilungen wird denn auch erſt der Sinn und 
Zweck der vor Kurzem hier anweſend geweſenen ſ. g. Krakauer Deputation offen⸗ 
bar, von der uns zuerſt ein ſehr diplomatiſch gefaßter Artikel der Spenerſchen Zei⸗ 
tung Kenntniß gab, der jedenfalls aus ſehr unterrichteter Feder gekommen iſt, und 
bei dem der mit der Sachlage Bekannte Manches zwiſchen den Zeilen leſen wird, 
was die hieſigen Cenſur⸗Verhältniſſe deutlich auszuſprechen wohl nicht erlaubten. 
Keineswegs ſoll der Empfang derſelben durchgängig ſo gnädig geweſen ſein, wie 
die Zeitungen berichteten; denn was konnte man ihr denn für freundliche Zuſiche⸗ 
rungen geben? Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſoll der Deputa⸗ 
tion durchaus kein Hehl daraus gemacht haben, daß ihre Bitte um Verwendung 
wegen des Schickſals der Stadt Krakau zu ſpät käme. „Nun ſo wird man uns 
hoffentlich dann wenigſteus eine Zufluchtsſtätte in Preußen gewähren“, ſoll einer 
der Abgeordneten dem Herrn Miniſter auf dieſe Antwort entgegnet haben. Iſt 

die Averſion gegen den Verluſt der Selbſtändigkeit überhaupt in Krakau fo groß, 
wie aus dem Zweck der Sendung und aus dieſer Aeußerung erhellt, ſo darf man 
ſicherlich den Schluß ziehen, daß dieſe Abneigung gegen Rußland gewiß in einem 
noch höheren Grade vorwalten werde, und ſchon aus dieſem Umſtande ergiebt ſich 
die Grundloſigkeit des Gerüchtes, daß eine Deputation nach Warſchau gegangen 
ſei, um dort eine Einverleibung an Rußland zu bevorworten. Wir können die 
desfallſige Mittheilung der Spenerſchen Zeitung dahin vervollſtändigen, daß von 
den zur Deputation nach Warſchau auserſehenen Perſonen nur Einem Ruſſiſcher 
Seits das Paäßviſa bewilligt wurde. Dieſer Eine allein begab ſich deshalb nach 
Warſchau, wurde aber vom Fürſten⸗Statthalter ſehr kurz dahin beſchieden, daß er 
gar nichts zu Gunſten Krakau's zu thun vermöge, daß man vielmehr ruhig zu er⸗ 
warten habe, was die Schugmächte beſchließen würden, und ſich dann in das ſelbſt 
verſchuldete Schickſal fügen möge, um größeres Unheil abzuwenden. Die Depu⸗ 
tation wird daher trotz des von ihr dagegen übergebenen Memoires hier wie in 
Warſchau dem Weſen nach gleich beſchieden, wohl ziemlich die Gewißheit über das 
künftige Schickſal ihres Vaterlandes mit in die Heimath genommen haben. 

Berlin. — Man erzählt ſich, daß Herr Montefiore während ſeines 
Aufenthalts in Rußland viele Juden, die wegen Vergehen in bedeutende Geld⸗ 
ſtrafen verfallen waren und im Unvermögensfalle nach Sibirien transportirt wer⸗ 
den ſollten, für 120,000 Silberrubel losgekauft hätte. — Der Vollendung der 
Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn treten jetzt bedeutende Hinderniſſe entgegen, 
indem bei Brandenburg eine Strecke von ungefähr 60 Fuß aus Moorboden be⸗ 
ſteht, wo bei allen ſchon angewandten Mitteln bis jetzt noch kein feſter Grund hat 
erzielt werden können. Ohne dies Hinderniß hätte man in dieſem Monat bereits 
die ganze Bahn befahren. — Die Mitglieder der Landesſynode ſind bereits in 
Kenntniß geſetzt worden, daß ihre Anweſenheit in Berlin ſich wohl länger als auf 
ſechs Wochen ausdehnen dürfte, weshalb viele derſelben bereits Privatwohnungen 
gemiethet und ihre Familien haben nachkommen laſſen. — Sir Moſes Montefiore 
geht über Frankfurt a. M. nach London zurück. — Nach der Königsberger Zei⸗ 
tung vom 3. Juni hat ſich Dr. Rupp von der freien evangeliſchen Ge⸗ 
meinde einſtweilen zurückgezogen. N 

Am 4. d. M. ließ ſich wiederum auf der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn kurz 
vor Nowaweß ein junger Mann durch Ueberfahren töbten. f 

Mühlhauſen den 4. Juni. Um den Bericht über die freudenreichen Tage 
des 2. und 3. Juni mit den bezeichnendſten Worten zu beginnen, müſſen wir ſa⸗ 
gen, daß des Königs Majeſtät durch Allerhöchſtihren Beſuch unſerer (Stadt nicht 
nur alle Bürger und Einwohner, ſondern auch die Bewohner der ganzen Umge⸗ 
gend wahrhaft beglückt haben. Die frühere Freie Reichsſtadt, die im Jahre 1803 
bald nach der Oecupation durch die Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs Friedrich 
Wilhelm III. zum erſtenmale einen König in ihrer Mitte ſah, hatte ſich, je mehr 
fie ſeitdem den heilſamen Einfluß der Einverleibung in den größeren Preußiſchen 
Staatsverband auf ihre bürgerlichen und industriellen Verhältniſſe in Erfahrung 
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gebracht hatte, ſchon lange danach geſehnt, die Freude über dieſes Glück dem all⸗ 
verehrten jetzigen Landesvater ſelbſt einmal auf eine unzweideutige Weiſe darlegen 
zu können. : 

Naumburg a. d. Saale ben 6. Juni. Geſtern Abend gegen halb 11 
Uhr trafen Se. Majeſtät der König und Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl, von. 
Weimar kommend, unter dem Geläute aller Glocken in unſerer Stadt ein. Die 
feſtlich bewegte Einwohnerſchaft begrüßte den erhabenen Herrſcher mit lautem Hur⸗ 
rah⸗Ruf, und nachdem Se. Majeſtät in dem zum Nachtquartier beſtimmten Kö⸗ 
niglichen Poſtgebäude abgeſtiegen waren, geruhten Sie, die Militair⸗ und Ci⸗ 
vil⸗Behörden ſich vorſtellen zu laſſen. Heute früh 7 Uhr hielt Se. Majeſtät auf 
dem dicht bei der Stadt belegenen Exerzierplatz Revue über das hier zuſammenge⸗ 
zogene Landwehr. Bataillon und die Landwehr ⸗Eseadron, ſprachen Allerhöchſt 
über die Leiſtungen dieſer Truppentheile Ihre beſondere Zufriedenheit aus und tra⸗ 
ten dann, nach Annahme einer kleinen Erfriſchung in einem Zelte, unter dem 
Jubelruf der außerordentlich zahlreich verſammelten Menge die weitere Reife nach 
Weißenfels an. 

Koblenz den 4. Juni. Es ſcheint gewiß, daß die Juſel Nonnenwerth von 
dem Rheiniſchen Adel zu einem Frauenkloſter umgeſchaffen wird. — In Schle⸗ 
buſch bildet ſich jetzt eine evangeliſche Gemeinde. — (Elberf. Z.) Unſere From⸗ 
men bereiten ſich zur Fahrt nach Aachen vor, um an der dortigen Heiligthums⸗ 
ſchau Theil zu nehmen. Die meiſten denken, dieſe Schau mit einer Reiſe nach 
Lüttich zu verbinden, wo die große Frohnleichnamsfeierlichkeit alle Ultramontanen 
vereinigen ſoll. 


Ausland. 
Det BD 


Dresden. — Die zweite Kammer wählte in einer am 5. Juni abgehal⸗ 
tenen Abendſitzung ihre Zwiſchendeputation zar Vorberathung des für den nächſten 
Landtag zu erwartenden Geſetz⸗Entwurfs über die „Reform der evangeliſch-luthe⸗ 
riſchen Kirchen⸗Verfaſſung“. 

Dresden den 5. Juni. Die großen Summen, welche der ehemalige Pol⸗ 
niſche Dictator Tiſſowski bei ſeiner Verhaftung (da er keinen Paß vorzeigen 
konnte) bei ſich trug, beliefen ſich auf 15,000 Polniſche Gulden (220 Doppel⸗ 
Fr. d'or). Seine Auslieferung iſt übrigens verweigert worden. 

Hannover den 5. Juni. In der Stadt Ahlfeld ſind in der Nacht zum 
3. Juni 104 Häuſer abgebrannt. 8 

Kiel den 4. Juni. (Ein Ruſſiſches Kriegsfhiff) (Alt. M.) Das 
Kaiſ. Ruſſiſche Kriegsdampfſchiff „Herkules“ kam heute von Kronſtadt im hieſigen 
Hafen an. Daſſelbe hatte einen vornehmen Kranken an Bord, welcher demnächſt 
an den Profeſſor Jeſſen in deſſen Irrenanſtalt Hornheim abgeliefert wurde. Der 
oſtenſible Zweck der Reiſe ſcheint ſich auf jene Ueberführung eines Kranken, deſſen 


Name nicht genannt wird, zu beſchränken. 

Die Petionen um Einführung allgemeiner Wehrpflicht, welche an den König 
eingesandt worden, find vor Kurzem noch durch einige aus einem angeſehenen Di⸗ 
ſtrikte Holſteins, in welchem die Petition durch ein Verſehen erſt verſpätet zur Cir⸗ 
eulation gelangte, jo wie durch mehrere Nachträge aus andern Diſtricten vermehrt 
worden. Dieſe neuerdings nach Kopenhagen nachgeſandten Petitionen hatten ca. 
3200 unterſchriften, fo daß die Geſammtzahl der Petitionaire um Wehrpflicht 
ſich auf ca. 38,000 ſtellt. (Indeſſen gewinnt das Gerücht an Conſiſtenz, daß 
der diesjährigen Ständeverſammlung kein neuer Geſetzentwurf über die Wehrpflicht 
ſelbſt vorgelegt werden würde.) 

Aus Württemberg den 1. Juni. Auch in unſerm Lande bildet ſich nun 
ein junges Rom; da nämlich die ultramontane Propaganda in unſerer Nach⸗ 
barſchaft daran verzweifelt, unſern alten aufgeklärten und deutſchgeſinnten katholi⸗ 
ſchen Klerus mit ihren verketzernden Doctrinen zu erfüllen, ſo hat ſie ſich, wie 
überall, an den jungen Nachwuchs deſſelben gewendet. Es war allerdings nicht 
ſchwer, die jungen unerfahrenen, überdies meiſt aus den niedern Ständen ent⸗ 
ſproſſenen Studirenden der katholiſchen Theologie während der Kölner Wirren und 
der auch in Württemherg vorgekommenen Kämpfe gegen den Ultramontanismus 
mit Furcht über die Zukunft des Katholicismus unter einer proteſtantiſchen Regie⸗ 
rung wie die unſerige iſt, und mit jenem Eifer für ein vermeintlich bedrohtes Hei⸗ 
ligthum zu erfüllen, der fo leicht in Fanatismus ausartet. Der Erfolg zeigt, daß 
dieſe Bemühungen bei unſern angehenden katholiſchen Prieſtern keine vergeblichen 
geweſen ſind. Schon ſind die Letztern zum Angriffe des erleuchteten duldſamen 
Katholicismus übergegangen. Obgleich noch unerfahrene Jünglinge, haben fie 
bei ihren fogenannten Prinzippredigten, d. i. bei den erſten Vorträgen, die ſie als 
neu geweihte Prieſter hielten, die alten katholiſchen Geiſtlichen wegen ihrer Auf⸗ 
llärung und Duldſamkeit, ſo wie wegen ihres Gehorſams gegen die Landesgeſetze, 
wenn dieſelben den Römiſchen Geſetzen entgegen waren, vor allem bei ſolchen Ge: 
legenheiten zahlreich verſammelten Volke getadelt und dadurch verdächtigt. Glück⸗ 
licherweiſe hat eine ſolche jugendliche Unbeſonnenheit, nicht wie anderswo Beifall, 
ſondern Mißbilligung bei der erſten geiſtlichen Behörde des Landes gefunden. Der 
zum Biſchof erwählte, aber bis jetzt aus leicht begreiflichen Gründen vom Papſte 
noch nicht beſtätigte Bisthumsverweſer Jaumann hat in einem Erlaſſe die alte Er⸗ 
fahrung und Einſicht des ältern Klerus gegen die puerilen Schmähungen des jün⸗ 
gern in Schutz genommen und den letztern in ſeine Schranken zurückgewieſen. Dies 
wird unſer Land hoffentlich vor der Ausbreitung des jungen Rom in demſelben 
ſchüten. Jedenfalls haben wir aber daſſelbe Recht und dieſelbe Veranlaſſung wie 


Valenciennes) brachte. 


das alte Rom, uns gegen eine revolutionaire Jugend, bei uns gegen das junge 
Rom, im Kirchenſtaate gegen die Gio vine Italia, zu wahren. 
Frantkre 
Paris den 5. Juni. Ihrahim Paſcha hat vorgeſtern früh Paris mit einem 
Extrazuge auf der Eiſenbahn von Rouen verlaſſen „um ſich nach London zu bege⸗ 
ben. Er wollte ſich geſtern zu Dieppe nach England einſchiffen. 
Die Pairskammer hat geſtern die Eiſenbahn von Bordeaux nach Cette mit 99 


Stimmen gegen 56 votirt. 


Aus einer Antwort des Herrn Guizot auf die Interpellationen des Fürſten 
von der Moskwa ergiebt ſich, daß Abd el Kader allerdings Vorſchläge zur Aus⸗ 
wechſelung oder Freilaſſung der Gefangenen gemacht hat. Die Regierung forderte 
den Marſchall Bugeaud zum Gutachten auf, und dieſer erklärt ſammt ſeinen 
Stabs⸗ Offizieren, man könne die Vorſchläge Abd el Kader's nicht für ernſt ge⸗ 
meint anſehen; die Eröffnungen hätten keinen anderen Zweck, als bei den Stäm⸗ 
men den Glauben zu verbreiten, Frankreich unterhandle um den Frieden. 

Es iſt ein Staabs-Offiziet des Kriegs-Miniſteriums nach Marokko geſchickt 
worden, um dem Kaiſer neue Vorſtellungen zu machen, wegen der Läſſigkeit, mit 
der er in Erfüllung der Verpflichtung zu Werke gehe, die er übernommen, Abd 
el Kader und deſſen Parteigänger zu verfolgen 

Von London aus hat Louis Napoleon jetzt folgendes Schreiben an den Re⸗ 
dakteur des Journal de la Somme gerichtet: 

„London den 27. Mai. Mein lieber Degeorge! Die Sehnſucht, meinen 
Vater noch auf dieſer Erde wiedetzuſehen, ließ mich die kühnſte Unternehmung 
verſuchen, die ich je gewagt habe. Es bedurfte hierzu mehr Entſchloſſenheit und 
Muth, als in Straßburg und Boulogne; denn ich war feſt entſchloſſen, das 
Lächerliche nicht zu ertragen, das an denen haftet, die in einer Verkleidung ver⸗ 
haftet werden. Ein Mißlingen wäre unerträglich geweſen. Hören Sie nun das 
Nähere über meine Flucht: Sie wiſſen, daß das Fort von 400 Mann bewacht 
iſt, von denen 60 als Schildwachen um daſſelbe ausgeſtellt find; außerdem iſt 
die Gefängnißpforte von drei Gefangenwärtern bewacht, von deuen zwei ſich min⸗ 
deſtens an ihrem Poſten befinden. Bei dieſen mußte ich vorüber, dann durch den 
inneren Hof, vor den Fenſtern des Kommandanten vorbeiſchreiten, um endlich an 
die äußere Pforte zu gelangen, die ſtets von einem Poſten, einem Sergeanten, 
einem Thurmwächter nebſt etwa 30 Mann bewacht iſt. Ohne einen Verſuch zu 
machen, dieſe Leute zu beſtechen, mußte ich nothwendig zur Verkleidung meine 
Zuflucht nehmen. Als ich am Montag die Ingenieur- und bürgerlichen Arbeiter 
gegen 8 Uhr ankommen ſah, die einige an meine Gemächer anſtoßende Zimmer 
ausbeſſern ſollten, veraulaßte ich meinen Kammerdiener Charles, den Arbeitern 
Getränke zu reichen, damit ſie mir nicht unterweges begegnen und damit ſie einen 
meiner beſonderen Wächter zu ſich rufen möchten, die an meiner Zimmerthür ſtan⸗ 
den. Dr. Connean ſuchte den anderen zu beſchäftigen. Ungeachtet dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſah ich mich beim Hinabſteigen von einem Arbeiter angeredet, der 
mich für einen ſeiner Kameraden hielt; am Ende der Treppe begegnete ich ſogar 
einem Gefangenwärter. Mit dem Brett, das ich mitgenommen, deckte ich mein 
Geſicht und benutzte dieſelbe Vorſicht, ſo oft ich Leuten begegnete. Als ich an die 
erſte Schildwache kam, ließ ich mein Brett zur Erde fallen, deſſen Stücke ich 
aufhob. Ein Offizier, der die Wache hielt, las gerade einen Brief, während 
ich an ihm vorüberſchritt; er bemerkte mich nicht. Nur die Soldaten ſchienen mich 
näher ins Auge zu faſſen; der Tambonr drehte ſich mehreremale um und ſchien 
mich zu erkennen. Ich ſchritt indeß weiter und begegnete vielen Arbeitern, die 
mich neugierig anſchauten; doch, da ich immer das Brett vorhielt, wagten ſie 
nicht, mich anzureden, ſondern begnügten ſich mit dem Ausrufe: Ah, das iſt 
Bernard! Einmal außerhalb glücklich angelangt, ſchlug ich die Straße aach St. 
Quentin ein und beſtieg einen Wagen, der mich ſehr ſchnell nach Brüſſel (reſp. 
(gez.) Napoleon Louis.“ 

Das Journal des Débats beſpricht heute in einem längeren Artikel die 
muthmaßlichen Eventualitäten des Amerikaniſch⸗Mexikaniſchen Krieges, und ſpricht 
unverholen aus, daß die Merikaniſche Republik nicht die geringſten Ausſichten auf 
einen entſcheidenden Schlußerfolg haben köane, wenn gleich einige erſte Vortheile 
über General Taylor nicht unwahrſcheinlich ſeien. Die Schuld ſolcher trüben Zu⸗ 
kunft ſchieben die Debats der Unbeſonnenheit zu, mit welcher die Mexikaner gleich 
nach ihrer Befreiung vom härteſten Despotismus zur republicaniſchen Verfaſſung 
übergingen; jetzt ſei es zu ſpät, wenn einige weiſe Leute den Namen der conſtitu⸗ 
tionellen Monarchie ausſprächen; die Auflöſung des Staates ſei nicht mehr zu⸗ 
rückzuhalten und die Colliſion mit den Ver. Staaten ſcheint das Zeichen zur allge⸗ 
meinen Zerſtückelung zu geben. Der reſignirte Ton, mit welchem die Debats ein 
ſolches Ereigniß ankündigen, bildet einen eignen Gegenſatz zu dem Eifer mit wel⸗ 
chem Hr. Guizot wenige Monate zuvor das „Amerikaniſche Gleichgewichtsſyſtem“ 
in den Kammern bei Gelegenheit der Texaniſchen Frage vertheibigte, und es ſcheint, 
als wolle der Tuilerienhof ſeine Neutralitätslehre diesmal zu Gunſten, wie vor⸗ 
dem zum Nachtheil der Ver. Staaten praktiſch werden laſſen. 

Von den Gefangenen in Abd-el⸗Kaders Deira ſoll der Oberſt⸗Lieutenant des 
zweiten Huſaren⸗Regiments nebſt einigen Offieieren entkommen ſein. General 
Cavaignac iſt an die äußerſte Gränze gerückt, um wo möglich noch einige Flücht⸗ 
linge zu retten. f 9 

Man hat über Madrid Nachrichten aus Liſſabon vom 25. Mai. „Die Brü⸗ 
der Coſta und Silva Cabral hatten ſich nach Cadir eingeſchiſft;“ es hat Mühe ges 
toſtet, ie der Rache des Voltes zu entziehen; der Spaniſche Geſandte, Hr. Gon⸗ 
zalez Bravo, ſoll ihrer Entweichung förderlich geweſen ſein. 
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Großbritannien und Irland. 

London den 2. Juni. Geſtern iſt das letzte Bülletin über das Befinden der 
Königin und der jungen Prinzeſſin ausgegeben worden; die Geneſung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät, heißt es darin, ift jo weit vorgeſchritten, daß weitere Bülletins nicht mehr 
nöthig erachtet werden. 

Die hieſigen Blätter erklären ſich zu der Anzeige ermächtigt, daß Ibrahim Pa⸗ 
ſcha morgen von Paris nach dem Schloſſe Eu abreiſen, von dort am Donnerſtage 
nach Portsmouth überſetzen und am Freitage in London eintreffen werde. Die 
Staatsgemächer im Mivarts⸗Hotel ſind für ihn und ſein zahlreiches Gefolge bereits 
beſtellt, und es wird ihm eine glänzende Aufnahme zu Theil werden. 

Das Gerücht von einem nahe bevorſtehenden Miniſterwechſel gewinnt, den 
Daily⸗News zufolge, in den Kreiſen, welche über die Schwierigkeiten, womit 
das jetzige Miniſterium zu kaͤmpfen hat, am beſten unterrichtet ſind, jeden Tag 
ſtärkeren Halt. Sir R. Peel fürchte, daß mehrere Lords, die bisher in der Kon: 
frage für ihn geſtimmt, ſich für einen Zoll von 3 Schillingen, den er natürlich nicht 
annehmen könne, erklaren würden. Auch in Betreff der Irländiſchen Zwangsbill, 
die er ſofort nach der Kornbill im Unterhauſe vorzulegen gedenke, fürchte er in der 
Minorität zu ſein, wozu dann noch die Zuckerfrage komme, worin ein vor längerer 
Zeit von Herrn Gladſtone gegebenes Verſprechen der Regierung große Verlegenheit 
bereiten dürfte. Von anderen Seiten dagegen bezweifelt man das glückliche Durch⸗ 
gehen der Kornbill im Oberhauſe nicht mehr. a 

In Dublin wäre es am 29. Mai beinahe zu einem Ausbruch der lange ver⸗ 
haltenen Spannung zwiſchen den beiden Parteien des Repeal⸗Lagers, Alt- und 
Jung⸗Irland, gekommen. Jung⸗Irland, das ſich um Smith O'Brien ſchaart und 
O'Connels Leitung ſchon lange nur mit Uugeduld erträgt, wollte O'Briens Auf: 
treten im Parlament durch eine große öffentliche Manifeſtation ehren. Ein Auf⸗ 
zug ſämmtlicher Gewerbe und ein großes Bankett ſollte ſtattfinden. O'Connel, 
der Führer Alt⸗Irlands, fand dies jedoch unpaſſend. Darüber kam es nun in der 
erwähnten Sitzung zu den heftigſten Auftritten, in Folge deren Herr O'Brien aus 
dem Segeal⸗Bunde austreten und überhaupt aus dem öffentlichen Leben ſich zurück⸗ 
ziehen wollte. Endlich ward die Eintracht wieder hergeſtellt, indem Herr O'Brien 
auf die erſterwähnten Ehren⸗Bezeugungen verzichtete. O'Connell wird nun bei 
dem Bankett präſidiren, welches zu Ehren O' Brien's in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

Die Maaßregeln, wodurch die Niederländiſche Regierung den größten Theil 
Borneo's mit ihren Kolonieen vereinigt und die beabſichtigte Expedition gegen 
Ballp, wozu 3000 Mann von allen Waffengattungen ausgerüſtet wurden, erre⸗ 
gen in Oſtindien nicht geringe Aufmerkſamkeit, da man dieſen Maaßregeln die 
Abſicht unterſchiebt, unſerer Koloniſation auf den Sunda⸗Inſeln entgegen zu treten. 

Der Weſtminſter⸗Review erklärt die Gerüchte von einer Coalition zwi⸗ 
ſchen Whigs und Protectioniſten, um das jetzige Kabinet zu ſtürzen, für nichtig, 
denn nach dem Durchgehen der Kornbill würden die Letzeren bei einer Miniſterial⸗ 
Veränderung nichts zu gewinnen haben; auch zähle man unter den conſervativen 
Mitgliedern des Unterhauſes höchſtens 60 unverſöhnliche Feinde des Premier⸗Mi⸗ 
niſters, während das neueſte Votum Lord John Ruſſell's zu Gunſten der Faktorei⸗ 
Bill ihm eben ſo viele Freihandelsmänner entfremdet habe. Will man dem Globe 
Glauben beimeſſen, fo dürfte Sir Robert Peel einer ſolchen Coatition im äußer⸗ 
ſten Falle durch feine eigene Reſignation zuvorkommen. 

Zu London, Mancheſter, Liverpool, Glasgow und in andern großen Han⸗ 
delsſtädten werden Petitionen an das Haus der Lords nterzeichnet, die An⸗ 
nahme der Korneinfuhrbill zu erbitten und die Felgen zu ſchildern, welche deren 
Verwerfung nach ſich ziehen dürfte. 

Hr. v. Berg, erſter Sekretair der Ruſſiſchen Bothſchaft, ift nach Portsmouth 
abgegangen, wo der Großfürſt Conſtantin ſtündlich erwartet wird. 

re. - 

Madrid den 27. Mai. Ein Engliſches Geſchwader (das Cvolutions⸗ 
Geſchwader 2) iſt bei Oporto erſchienen, hat aber, da es die Stadt in Aufruhr 
fand, ſogleich wieder die Anker gelichtet. 

Ein Brief aus authentiſcher Quelle verſichert, daß die Spaniſche Regierung 
dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha durch die Königin von Portu⸗ 
gal die Hand der Königin Iſabella habe anbieten laſſen. Auf Autorität miniſte⸗ 
rieller Außerungen wird indeß dieſe Nachricht geläugnet. Iſturiz ſoll erklärt ha⸗ 
den, die Königin habe freie Hand, zu heirathen wen ſie wolle, mit Ausnahme 
eines Einzigen — des Grafen Trapani. 

Portugal 

Paris. — Nach über Madrid eingetroffenen Nachrichten aus Liſſabon vom 
22. Mai wäre das neue Portugieſiſche Kabinet endlich in folgender Weiſe zu 
Stande gekommen: Der Herzog von Palmella, als Miniſter des Innern 
und zugleich Kabinets⸗Präſident; der Herzog von Terceira Miniſter des Krieges; 
der Marquis von Saldanha Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; der Graf 
Tojal Minifter der Finanzen; Hr. Souza Azevedo Miniſter der Juſtiz; der Ma- 
rine⸗Miniſter war noch nicht ernannt. (Dies weicht von der durch den Korreſpon⸗ 
denten der Times mitgetheilten Zuſammenſetzung ab.) Das Kabinet Coſta Cabral, 
welches 1842 in Folge eines Aufſtandes gebildet wurde, den dieſer Miniſter ſelbſt 
zu Porto organiſirt hatte, iſt alſo in Folge eines anderen Aufſtandes gefallen, der 
gleichfalls ſeinen Sitz zu Porto aufſchlug. Leider iſt dies das Schickſal der mei⸗ 
ſten Miniſterien der Halbinſel; fie erheben ſich und fallen wieder durch Aufſtände. 

Der Aufſtand hat jetzt die Oberhand in den beiden Provinzen Entre Douro e 
Minho und Tras os Montes; er hat ſich Porto's, Braga's und der bedeutende 
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ſten Städte bemächtigt; er hat ſich ſogar in die Provinz Beira ausgebreitet, wo 
die ſtark bevölkerte Univerſitäts⸗Stadt Coimbra und der wichtige feſte Platz Al⸗ 
meida ihm ihre Thore geöffnet haben. 

e 

Brüſſel den 4. Juni. In der ganzen Umgegend von Brüſſel bieten ſich 
für die Getraide-Aerndte die günſtigſten Ausſichten dar. Die Aehren des Roggens 
ſind bis 25 Centimetres lang und vollkommen gefüllt, während die Halme eine 
Höhs von 7 bis 8 Juß erreichen. Man hofft auf eine reichliche Entſchädigung 
für den Verluſt des vorigen Jahres. Die Frühkartoffeln verſprechen ebenfalls eine 
ſehr reiche Aerndte. 

Rußland und Polen. . 

St. Petersburg den 30. Mai. Eine Verordnung unſerer Regierung ver⸗ 
bietet allen im Königreich Polen weilenden Ruſſiſchen Unterthanen, ſich von dort 
aus mit Päſſen in das Ausland zu begeben, weil im Königreich andere Geſetze 
für ſolche Beurlaubungen, denn im Kaiſerſtaate, beſtehen. 

Die in einigen auswärtigen Blättern und auch hier durch unbeſtimmte Ge⸗ 
rüchte verbreitete Nachricht, daß in Gegenden Rußlands die Cholera Eingang gefun⸗ 
den habe, erzeigt ſich jetzt als völlig un gegründet. = 

Aus Warſchau. — Am 4. Juni wurde der hier am 2ten verſtor⸗ 
bene Königl. Polniſche Ober⸗Land⸗Forſtmeiſter und Chef des geſammten Forſtwe⸗ 
ſens im Königreiche Polen a. D., Julius v. d. Brinken, beerdigt. Von der vor⸗ 
maligen Königl. Polniſchen Regierung zu dieſem hohen Poſten aus Deutſchland 
berufen, ward er der Gründer einer rationellen Forſtverwaltung in dieſem Lande 
und vom J. 1817 an bis zu ſeinem Ausſcheiden aus dem öffentlichen Wirkungs⸗ 
kreiſe, der ſorgſame Pfleger derſelben. Rühmlichſt bekannt durch ſeine ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Arbeiten in der Forſtwiſſenſchaft, insbeſondere durch die für Rußland in 
der Zukunft gewichtvolle Frage über „die Bewaldung der Steppen“ — durch die 
eben fo ſyſtematiſch als faßlich, ebenſo wiſſenſchaftlich als empiriſch und umfaſſend 
entworfene „geſammte Forſtkunde“, 9 Bde., deren im vorigen Jahre veröffent⸗ 
lichter Proſpektus in Deutſchen Blättern die Anerkennung wiſſenſchaftlich gebildeter 
Sorftmänner erhielt, wie auch durch den „Sylvan“, der in Polniſcher Sprache zur 
Zeit ſeiner Leitung des Forſtweſens erſchien — hat der Verſtorbene das in ihn ge⸗ 
ſetzte Vertrauen zu rechtfertigen gewußt; die Forſtverwaltung ſelbſt aber, wie die 
dazu noͤthigen Wiſſenſchaften, durch unermüdliches Streben zu einer Blüthe geho⸗ 
ben, welche nicht nur den damaligen Vedürfniſſen des Landes entſprach, ſondern 
auch für die Zukunft die gedeihlichſten und erſprießlichſten Früchte verhieß. 

Unter der Finanz-Verwaltung des Minifters Fürſten Drucki⸗Lubecki ver: 
anlaßte er die Gründung von Forſtſchulen, legte Muſterforſtwirthſchaften an, wie 
Krzepice bei Czeſtochau u. a. m. und traf fo zweckdienliche und fürderfame Maß⸗ 
regeln im Sinne der damals regen Fürſorge für die Forſtkultur, daß ſich dieſer, 
für umſichtige Regierungen ſo hochwichtige Verwaltungszweig, mit Hülfe der, dem 
v. d. Brinken in jener Zeit zur Dispoſition geſtellten Mittel, bald in ein Geleiſe 
geſchoben fand, auf welchem er ſicherlich zur erfolgreichſten Entwickelung gediehen 
wäre. — Nur zu früh ward ſeiner Hand die fernere Leitung des kaum empor⸗ 
gekommenen Forſtweſens entzogen, und ſein, in Folge eines Nervenſiebers in ei⸗ 
nem Alter von 57 Jahren ſo plötzlich erfolgtes Ableben, vereitelte in dieſer Be⸗ 
ziehung viele Erwartungen, denen man in der jüngſten Zeit Raum geben zu 
dürfen, begründete Hoffnung hatte. f 

: Freie Stadt Krakau. 

Der Schleſiſchen Zeitung wird aus dem Krakauiſchen geſchrieben ; „Seit 
dem der Oberſt Szweikowski die Note aus Warſchau erhalten hat, ſchreitet die 
Vorunterſuchung raſch vorwärts. Faſt jeden Tag werden 12 — 16 Perſo⸗ 
nen entlaſſen. — Herr v. Bogusz, deſſen Namen in den Zeitungen in jüngſter 
Zeit ſo oft erwähnt wurde, iſt eine ziemlich unbedeutende Perſönlichkeit, der von 
einer Partei zu Aemtern befördert, von der andern wieder geſtürzt wurde. Er 
war Procurator bei den hieſigen Gerichten. Die Bittſchrift an den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſer kam aus der Feder des bekannten, überall ſich zu thun machenden 
Hitarius Meciszewski. Herr v. Bogusz, der an der Veröffentlichung unſchuldig 
iſt, betlagt ſich, daß Meciszewski fein Vertrauen gemißbraucht habe:“ 

Italien 

Rom den 28. Mal. (A. Z.). Seit vorgeſtern find die beunruhigendſten Ge⸗ 
rüchte von einer ernſtlichen Erkrankung des Papſtes in Umlauf. Nach Ausſage 
ſeines Arztes, des Herrn Baroni, war ſein Unwohlſein ein rheumatiſches Fieber, 
das jedoch geſtern nach einer eingetretenen ſtarken Transpiration ſich wieder geho⸗ 
ben hat. Ein offizielles Bülletin iſt nicht erſchienen. 

Parma den 27. Mai. Ihre Majeſtät die Frau Erzherzogin hat mittelſt 
Erlaſſes vom 23. d. Mü befohlen, daß ſämmtliche wegen Theilnahme an den un⸗ 
tem 24. und 25. Februar d. J. zu Piacenza vorgefallenen Unordnungen in Haft 
befindlichen Perſonen in Freiheit geſetzt werden ſollen, wenn ſie nicht anderer Ur⸗ 
ſachen wegen der Haft unterliegen. Die darüber bisher eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
gen ſollen niedergeſchlagen werden, und jedes weitere Verfahren in Betreff der ober⸗ 
wähnten Unordnungen hat, unter Vorbehalt des Schutzes für die daraus allenfalls 
hervorgehenden Rechtsforderungen eines Dritten, gleichzeitig aufzuhören. 

k Schweiz. 

Luzern den 3. Juni. (N. Z. Z.) Einer daherigen Correſpondenz entneh⸗ 
men wir heute, daß die Unterſuchung gegen die Gebrüder Bühlmann, beſchul⸗ 
digt auf Hru. von Sonnenberg geſchoſſen zu haben, aufgehoben iſt und dieſel⸗ 
ben des Verhaftes entlaſſen find. Die völlige Unſchuld der Gebrüder Bühl⸗ 
mann iſt ſelbſt für Luzerner Behörden hergeſtellt. ä 
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SHULUDLEN 
In Paris iſt am 3. Juni die Poſt aus Bombay vom erſten Mai eingetroffen. 
Man erfährt, daß mit dem Dampfboote, welches dieſe Poſt überbracht hat, Se. 
Königl. Hoh. der Prinz Waldemar von Preußen in Suez angekommen iſt. Der 
General⸗Gouverneur und der Ober-Befehlshaber des Britiſchen Heeres befanden 
ſich fortwährend in Simla. Der Pendſchab iſt in allen der Britiſchen wie der 
Seikhs⸗Regierung unterworfenen Theilen ruhig. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Aegyptiſchen Alterthümer, die Prinz Adalbert von Preußen erwarb, ſind 
jetzt in 608 Colli auf einem Mecklenburger Schiffe von Alexandria in Hamburg 
angekommen. Ein Berliner Tiſchler beſorgt die Verpackung. 

Corſaire⸗Satan ſagt: „Portugal iſt bereits im Juli; es beeilt ſich, weil 
es ſo ſehr im Rückſtand war. — Mit unſern Angelegenheiten in Algier gehts wie 
mit der Julirevolution, ſie werden immer größer und ſchöner. — Man ſagt, Hr. 
Pasquier glaube, man könne mit einiger Vorſicht 2 bis 3 Complicen aus Yes 
comte's Rippen ſchneiden. — Ibrahim Paſcha hat ſich einige Mumien des Lu⸗ 
remburg ausgebeten, um fie mit denen von Aegypten zu vergleichen. — Ein 
Chemiker hat auch ein Wanzen Vertilgungs-Mittel, „das vor den Orden der 
Ehrenlegion ſchützt, erfunden.“ — Das Abbrechen des Hauſes, in welchem Abä⸗ 
Yard und Heloiſe gewohnt, ift eingeſtellt worden. Es ſoll als hiſtoriſches Denk 
mal angekauft werden. — Geſtern ſtand eine ſchöne junge Dame, eine Schau⸗ 
ſpielerin, als Klägerin vor Gericht. Während der Einleitung des Prozeſſes hatte 
fie einen ſehr unangemeſſenen Brief an den Gerichtspräſidenten geſchrieben, in 
welchem fie ſich im Voraus beklagte, daß fie verlieren würde. Sie gewann den 
Prozeß. Als das Urtheil geſprochen war, ließ ſie der Präſident an die Barre 
treten und ſprach mit lauter Stimme: „Mlle., Sie haben dem Gericht einen gro- 
ben ganz ungehörigen Brief geſchrieben, vergeſſen Sie künftig die Achtung nicht, 
welche Sie den Richtern ſchuldig ſind und zweifeln ſie überhaupt nicht an der Un⸗ 
parteilichkeit der Gerichte.“ Die ſchöne Schauſpielerin ward ſo ſchamroth, daß es 
durch den Schleier leuchtete und wird ſo bald keinen ſo groben Brief wieder ſchreiben. 

Im Schooße der Niederöſterreiſchen landſtändiſchen Verſammlung ſollen einige 
Anträge zum Behufe einer Modifikation des Gerichtverfahrens im Geiſte der Oef⸗ 


fentlichkeit geſchehen ſein. Daß auf dieſem Landtage die Uebernahme der Crimi⸗ 
nalgerichtsbarkeit durch den Staat verhandelt wurde, iſt gewiß. Der Gedanke 
dazu geht von der Regierung ſelbſt aus. 

In Gräfenberg gebraucht ein Mann ſeit ſieben Jahren ununterbrochen die 
Waſſerkur. Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß dieſer ſtandhafte Kur⸗ 
gaſt ein Sohn Albions iſt. 

Nach der Kölniſchen Zeitung ſteht der Telegraphenlinie zwiſchen Berlin und 
dem Rhein eine Veränderung bevor, indem an die Stelle des bisherigen gewöhn⸗ 
lichen Syſtems das galvano = eleftrifche, nach der Erfindung eines Berliner Uhr— 
machers, Bernhard, treten wird. Bereits hat man auf der Strecke von Berlin 
bis Potsdam angefangen, die Dräthe zu ziehen, und wird damit auf der ganzen 
Route bis Trier fortfahren. An jedem Garniſonsorte, den die Linie berührt, 
werden Telegraphen-Stationen eingerichtet. 

Koblenz. — Seit acht Tagen haben wir reife Kirſchen, welche in hieſiger 
Flur gereift ſind. Ueberhaupt zeigt ſich der Stand der Felder, namentlich des 
Getreides, ſo günſtig, daß man mit der größten Indignation erfüllt wird, wenn 
man Berichte über zu befürchtende Mißerndte, bedrohliche Krankheiten der Kartof⸗ 
feln, des Roggens c. in öffentlichen Blättern lieſt, da dergleichen perfide Ueber⸗ 
treibungen und Entſtellungen augenſcheinlich das Werk des gemeinſten Wuchers 
und der niedrigſten Spekulation find, darauf berechnet, durch derlei Machinatio⸗ 
nen zum größten Nachtheil des bei weitem größeren Theils des Publikums die 
Preiſe der Lebensmittel in die Höhe zu treiben. 


Mu ſikaliſches. 


(Eingeſandt.) 

Konzert des Fräuleins Henriette Zick und des Hof-Opernſängers 
Herrn Stahl. — Die Preſſe hat ſich bereits ſchon aus mehreren großen Städ⸗ 
ten mit den Leiſtungen dieſer jungen Künſtlerin beſchäftigt, und wir müſſen nur 
wiederholen, was darüber Rühmliches berichtet worden, denn ſie hat hier in 
ihrem Konzerte den ihr vorangegangenen Ruf nicht nur gerechtfertigt, ſondern 
auch die geſpannteſten Erwartungen noch übertroffen. Der Hof-Opernſänger 


Herr Stahl, welcher mit feinem weichen, metallreichen Baryton einen gefühls 
vollen Vortrag verbindet, erwarb ſich ebenfalls, und zwar mit Recht, den rei⸗ 
chen Beifall des Publikums. Das Konzert gewährte einen wahren Kunſigenuß, 
und iſt nur zu wünſchen, daß das Künſtlerpaar im Intereſſe derer, die an dem 
Beſuch deſſelben verhindert waren, ein zweites Konzert ſolgen laſſen möge. A. V. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 11. Juni. Zum Zweitenmale: 
Die Puritaner; große Oper in 3 Aufzügen vom 
Freiherrn von Lichtenſtein, Muſik von Bellini. 


Seit dem 2ten April 1846 erſcheint zu Breslau im 
Selbſtverlage der Expedition (Schubrücke Nro. 27.) 
täglich (außer Montag) die a 


1 7 

Allgemeine Oder⸗Zeitung. 

Dieſelbe iſt der Mittheilung von politiſchen Neuig⸗ 
keiten aller Länder, der Beſprechung aller dem Ge⸗ 
biete der Politik, der Staatsverwaltung und der Ta⸗ 
gesgeſchichte, insbeſondere der Kulturgeſchichte ange⸗ 
hörenden Gegenſtände und der Beurtheilung dahin 
einſchlagender neuer Schriſten gewidmet; ſie nimmt 
auch amtliche Bekanntmachungen der Behörden, wie 
Privatanzeigen auf. Abonnement in Breslau vier⸗ 
teljährig 1 Rtplr. 74 Sgr., auswärts bei den Kö⸗ 
nigl. Poſtanſtalten 1 Rthlr. 28 Sgr. 9 Pf. Inſer⸗ 
tionsgebühren für die Petitzeile 1 Silbergroſchen. 


Edictalvorladung 
der unbekannten Erben der zu Kloſter⸗ 
Olobok am 20ſten Januar 1838 verſtor⸗ 
benen Aebtiſſin Brigitta. Wielowieyska. 


Auf den Antrag des Curatoris massae, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Gembitzki, iſt das Aufgebot aller 
derjenigen Erben verfügt worden, welche an den 
Nachlaß der zu Klofter Olobok am 20flen Januar 
1838 verſtorbenen Aebtiſſin Brigitta von Wie⸗ 
lowieyska, beſtehend in dem Depoſital-Beſtande 
von 130 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf., Anſprüche zu haben 
vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 20ſten November 1846 Vormittags 

um 11 Uhr 0 
im hieſigen Gerichts Lokale vor dem Deputirten 
Serrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Richter an. 

Alle unbekannten Erben und deren Erbnehmer, 
und namentlich die Kinder des Maximilian v. Wie: 
lowieyski, als: 

a) der Ludwig von Wiclowieyski, angeblich zu 

Niemojow, a 

b) die Angela verehelichte Barska, 

e) die Joſepha verehelichte von Bradzinska, und 

d) die Tochter der Sophia Lubomierska, Eliſa⸗ 

beth verehelichte Blaſzezynska, 
werden hierdurch unter der Warnung vorgeladen 
daß bei ſhrem Nichterſcheinen der Nachlaß als ein, 


herrenloſes Gut dem Königl. Fiscus zugeſprochen 
werden wird. 
Oſtrowo, den 28. November 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Das Vorwerk Schotten und das Dorf Koſza⸗ 
ny, Kreis Wagrowiec, ſollen von Johanni d. J. 
auf drei aufeinander folgende Jahre bis Johanni 
1849 im Termine 

den 25ſten Juni c. Nachmittags um 4 Uhr 
im Sitzungsſaale der unterzeichneten Direktion vers 
pachtet werden. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung des 
Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. ſofort zu erle⸗ 
gen, und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den 
Pachtbedingungen überall nachzukommen im Stande 
it Die Pachtbedingungen können in unferer Res 
giftratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 2. Juni 1846. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Folgendes find die Reſultate der in öffentlicher Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 23ften März a. C. abgeleg⸗ 
ten Rechnung des Jahres 1845: 
Kapital-Garantie . . 3 Millionen Thaler. 
Reh: Neſerve (für 1846) 880,961 Thlr. 
*. 
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Verſicherungs-Kapital 468 Millionen „50,181 
Thaler. . 
Die ausführlichen Abſchlüſſe können bei dem Un⸗ 
terzeichneten eingeſehen werden, und ift derſelbe auch 
zu Verſicherungsannahmen und Ertheilung näherer 


Auskunft erbötig. 


Poſen, den 8. April 1846. 
Ignatz Pulver macher, 


Breiteſiraße No. 8. 


Auf ein Erbpachts-Grundſtück im Gneſener Kreiſe, 
30,000 Rthlr. an Werth, werden von dem Deuts 
ſchen Beſitzer 6500 Rthlr. zu 5 pro Cent Zinſen zur 
erſten Hypothek geſucht. Adreſſen sub X. werden 
in der Poſener Zeitungs-Expedition erbeten. 


Gutes und trockenes Stroh 
wird Schockweiſe, das Schock mit 7 Rthlr., aus 
dem Kahne am jenſeitigen Wartha-Ufer, vis-à- vis 
dem Kleemannſchen Wohngebäude, verkauft. 


Gekochter Leinöl⸗Firniß, der Cntr. zu 11 Kthlr., 
raffinirtes Rüböl . = „ 10! - 
Leindk kiss air 

iſt zu bekommen bei 


e 
F. Rab bo w. 
Im Witkowskiſchen Hauſe sub No. 3. am Sa⸗ 
piehaplatz ſind Wohnungen zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 
Das auf der Vorſtadt Columbia nach 
dem Eichwalde belegene Etabliſſement 


Neu⸗ Amerika, 
nebſt den dazu gehörigen Grundſtücken, 
iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
fofort zu verkaufen, oder vom Iſten Ok⸗ 
tober c. ab zu verpachten. Das Nähere 
iſt zu erfahren bei dem Eigenthümer 
Friebel J., 
im Königl. Regierungs⸗Gebäude Par⸗ 
terre links. 


Ungefähr 2000 Scheffel Holztohlen, ſo wie circa 
600 birkene Bohlen find in der im Pleſchener Kreife 
belegenen Tarcer Forſt, 14 Meilen von der Warthe 
entfernt, zu verkaufen. Näheres bei dem dort woh⸗ 
nenden Oberförſter Egeling. 


Eine Sendung vorzüglich gute friſche fett 
Sei i o 
J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite. 


Beſte ganz große und fette Limb. Sahn 
Heimann Peiſer, 
St. Martin Nro. 69. 


| Magdeburger Sauerkohl 


in Ankergebinden iſt billig zu haben bei 
F. Seidemann, Walliſchei. 


Im Schilling . 
Donnerſtag den Il. Juni: Großes Kavallerie 
Konzert. Klein michel, a 
Stabstrompeter im Hochl. Königl. 7. Huſ.⸗Reg. 


